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äJom redjten glügel te« erfien Sreffen« gotopplrte ©eneral
be Sabntfrault mit tem ©eneralftabe tem SWarfdjall jur "lieber»

gäbe bc« SRapporte« entgegen, worauf beibe ©täbe bte gtonten
ber falutltenbcn Sruppen, ble fiaj jufolge SBefdjluffc« tc« SIRInlfter*

ratbe« jete« Surufc« enthielten, bfißbrittcn.
SWaifdjall SWac SWabon nabm at«tann gegenüber ber präftbent*

fdjaftlfdjen Soge Slufftellung, wäHrenb ©eneral Satmfrault an ber

©pifee ber Sruppen befillrte.
©er SBorbeimarfdj ber Infanterie flef<HaH 'u !8atat(lon«*Äo*

lonne mit ©eweijr über.

©le ©cole be ©t. ©or, bie ©arbe täpubtlcalne unb ©appeur«*
SPompfer« würben »on ten Srftünen mit cnHjufiaftifdjem Suruf
unb Süefjerfdjwcnfen empfangen unb Iljre mufterbafte Gattung
»ertiente gewifj Slnerfennung, wenn aueb, ber Slüätrud, ben bfe»

felbe fanb, nfdjt nadj 3ebermann« ©cfdjmad fein tonnte, ©cm
beutfdjen Dfpjier, weldjer e« al« fdjönfte SBelobnung cmppnbet,
wenn ba« Sluge feine« Ärleg«tjcrrn mit Sffiofjlgcfallen auf Iljm
unt ber Sruppe rubt, erfdjefnt foldje Doatlen befrembenb unb

ftelj würbe er einen Saufdj »ou tet £anb weifen.

Sluf ble ©l(te»Sruppcn folgte ble grope Saljl ber Sinfcn=SRcgt-

menter, teren^altung ebcnfewobl Slnerfennung gebellt wetten mup.
©er SIRarfd) war fdjncll unb bepimmt, wenn audj »on tem

ftrammen Sritte, ber in mandjer anberen Sltmee gebräudjlldj ip,
abgefeHen wurte.

©a ftd) ble franjöpfdjen Slnfer»!Regimcntcr burdj nidjt« al«

turdj bie am Äragen aufgenätjte SRummer unterfdjeiben, fo fonntc
e« nidjt festen, tap ber SBorbeimarfdj einer fo gropen Sruppen*
maffe eiwa« eintönig würbe, jumal bie leftlfermärfdje burdj ba«

bepäntlge überlaute (Sfnfallen ter ©fgnalbörncr feine Slbwedjfetung

ju Meten fdjiencn. Sffieber efn 3äger*!Bata(flon, Suaocn ober

aftifanffdje Sruppen befanben Pdj blefe«mal fn ber SBarabe.

Srefe ber fleinen ©ipanjen, roeldje tle S8ata(Honä»Äelonnen

tjatten, nabm ber SBorbefmarfdj ber Snfanterie über eine ©tunbe
In Slnfprudj.

©ie Slnortnungcn jum SHbmarfdj ber Infanterie waren gut
getroffen unb jifdjt tlc geringfte ©tedung madjte pdj fübl&ar,
roa« bef ber gropen Stuppcnmaffe, bfe pdj fn bfe engen SIBcge

ergop, jebenfatl« Slnerfennung »eibfcnt. ©le SWarfdjortnung ber

Siuppen war audj auf tem SRüdmarfdj eine un»cräntert gute.
©tne tebtjofte SBewegung madjte ftd) im SPublifum geltenb, al«

bfe Slrtitterie ftd) jum SBaratcmatfdje anfdjidte. ©Icfelbe beplirte
im Srabe in Süattevlcfront, tcrart, ba§ iebc«mat ber ©cfdjüfeltnle
ble jugcljötigen !Wuniiion«wagen folgten. @« erjiclte tjterturctj
bie weiter oben erwäfjnte Slrt ter SBifpannung einen befontcren

©ffefr.
SWan mup gcPetjen, bap ©efdjtoffentjttt unb SRidjtung ber

SBatterien nfdjt« ju wünfeben übrig liep, wie benn audj ©djwen«

fungen fm ©alopp unb anbere SBewegungen mit äupcrPer Spräji»

Pon au«gefütjrt würben.

©le Sribünen ernpftngen tie SlrtlUerle mit tebbaften Äunb»

gebungen unb ta« aDfeltfge Sntereffe war um fo gröper, al« ber

granjofe In ber SBermeHrung unb SBcroottfommnung biefer Sffiaffe

ba« ©etjeimnlp bc« ©iege« gefunben ju Haben glaubt.

©et Slrtillerie folgte unmittelbar ble ©aoaüerie in ©«fabron«

front, ©er SBorbcimatfdj gcfdjatj audj »on Ibr burdjweg Im

Srabe. ©ie ©angart war räumig, »icQciäjt etwa« ju räumtg,

benn efn nfdjt unbcträdjtlfdjer Stjefl ber leidjten ©aoatlerfe ga»

loppfrtc unb tonnte nlcbt wfeber jum Srabe parlren. @« fdjfen,

al« ob ble ©reffur ber SBferbe nfdjt überall eine »otlenbet gute

gewefen fef, benn metjr al« einmal fonntc man watrrnefjmen, bap

SPferbe tjart wurten unb ble ©«fatron« meljrgtfebcrlg ritten. SBet

ben ©djwenfungen fm ©alopp flatterten ble tjerumgebenben

glügel weit in« gel» ^fuein, wie pdj benn überbaupt ein

SWangel an gcfdjloffenem SRelten bei ben ©fjaffeur« unb §ufaren
tunb gab.

SSottenbct f$ön, Im bepimmteften Sempo bei allcit SBewegungen

»erHarrenb, präfenttrten ftdj bie Äürafpcr*SRegimenter. ©« waren

biefelben — ba« 2., 4., 8. unb 9. SRegiment —, wetdje bei

SffiörUj eine »erjwelfelte Sapferfeit bewiefen batten, unb efn wahrer

©türm »on SBegcfperung warb Ujncn ju S^efl.

Sil« bfe lefete ©«fatron ble SRcsue pafprt balle, teerten pdj

mit gröper ©djneaifiMt tie Stltüncn unb eine unglaublldje
SWenfdjcnmengc ergop ftdj In ta« SBei« tc SBoulogne, weHln ber

SWarfebatl, »om SBublifum ftet« fropig begrüßt, feinen Sffieg gc«

nommen tjatte.

©eweft eine SBarate überhaupt ein Urtfjeil über tfe Sruppe
juläpt, fönnen wir ten granjofen ju bem SRefultate, weldje« bie

gruajt ernPeptr Slrbeit ip, nur ©lud wünfdjcn.

©egcnsotl wirb foldje Slrbeit für ba« Sanb wetben, wenn pe

ein Siel unserrüdbar im Sluge behält:

„©ic ©rtjaltung be« grieben«! *

(SWIlft. Sffiocfjcnblatt.j

— (Ueber tle Slufbtlbung ber SRefruten.) ©fe
„SReucn SWIlltörffdien SBlätter" bringen fm 2. #eft be« VIII.
SBanbe« einen bejüglldjen Sliiff.ife. ber »Ielfadj lcbrrc(d) fp, unb

bem wir tjier bie ©teilen, wc'djc ble moralifdje ©rjictjung bc«

SRcfruten jum Ärleger bebantcln, entncljmen wollen.

„©ie Slu«blttung ter SRcfruten (ft »on einer ganj unermep«

lidjen Sffifettlgfeit, ta »on itjrer ©üte unb ©rüntlfdjfeft bfe

Ärlcg«fertigfc(t ter ganjen Sltmee abljängt. 3ebe« SBcrfcljcn,

fcte SRadjIäfpgteft bei betfclben wftb pdj fpäter fn oarj empPnb»

lieber Sffictfe rädjen. ©fe fp baju berufen, ben SWenfdjcn, fo ju
fagen, erft redjt jum SWenfdjcn unb bemnädjp jum ©olbaten ju
madjen.

SWan »ergegenwärtige pd) nur tie »erfdjiebenartlgcn ©temente,

weldje burdj tfe SRefrutenpetfobe ju betfelben $öHe ber will«
tätlfdjen SBraudjbarfelt gebradjt werten foüen.

SRidjt Immer werten fdjöne, gut gewadjfcnc unb mit gclftigen

gäfjfgleftcn begable Scute jum mllltätlfd'en SBerufe »«bereitet —
nein, bte ganje SWaffe be« SBolfe« (p baju berufen, ba« SBaterlanb

ju »etUjeltlgcn, alfo ba« SBolf fn feiner ©cfammttjclt foll

ju ©olbaten auägebitcet werben.

SRur £erjcnfge, weldjer Pd) bfe Sffiabtbeft tiefer Sbatfadje tn

Itjrer ganjen Sragweite »or Slugen pctlt, wirb tie ©djwlerlgfeften

begreifen fönne», mit benen bie ©rjictjcr ber SRefruten ju fämpftn

tjaben, um Ibre Slufgabe ju erfüllen.

©er ©runbpfeller, auf tem tle ©rlftcnj unferer ganjen Slrmee

berubt, fp ber mtlttärlfdje ©eift, ber In berfelben gepflegt wirb,
oljne weldjen febe antre Sbätigfeit jur ©rfütlung unfete« 58c«

rufe« unr.üfe unt wertfjto« (p.

©lefen ben jungen Seuten elnjulntpfen, ift blc eine unb jroar
ble wtdjtfgfte Sljätlgfcit bei terSRttrutenauäbiltung, ba pdj biefe

auf ble (triftigen gäbfgfcttcn bejfcbt, tle antete, tie ©reffur,
tlcnt baju, tle förpcrlfdjcn gäblgfclten au«jubllten unb jum ml«

lltärlfdjen SBerufe ju »erwencen.

3n biefen beiten Jpauptfädjlicbfelten, ber ©rjiebung be« ©elfte«

unb ter 8lu«biltung te« Äötpet« ober mit anbern Sffiorten, In

bet Snftruction unt bet ©reffur beftetjt bfe ganje Sffifrffamfeft

tc« SRefrutcnofPjfct«; bfefe ju erörtern unb tem Jungen Äame»

raben einen SRatljgcber bet feiner erften Sbätigfeit ju geben, foll
ber Swed bfefer Seilen fein.

Sunädjft ift e« »on ganj befonberer Sffiidjtigfeit, bap ber SRe«

ltuten»DfPjler, ber ftdj am aflctmeipen »on allen anbern SBor«

gefefeten mit ben SRefruten, tfe au« fbrer früheren ©tettung In

ganj frembe, ungewohnte SBertjältnifie fommen, ju befdjäftlgcn

Hat, biefen mit SBoHtwetten unb »oder ©tajerljelt entgegenfommt,

weil baburdj gleidj »on »etntjeretn ta« SBertrauen betfelben ju
iljrcn SBorgefefeten gewedt witb. ©enn Haben erft ble Scute ble

Suoctftdjt gewonnen, bap itjre SBorgefefeten e» gut mit iljnen

meinen unb über ba«, wa« Pe jefgen fotten, ganj flar ftnb, bann

eignen Pe fictj aueb, ble gejefgten ©adjen leidjter an.

SBef ber 3nRruftlen«ftunte fann nur auf bfe ©rünbe Hinge«

beutet werben. weldje ta« SBertrauen jum SBorgefefeten beblngen

unb auf bie SRothwenbigfeit beäfelben. — ©leldj »om erften Sage

an mup ber SWann an Drbnung, SPünftlldjfeit, SReintidjfelt ge«

wöf)nt werben unb jwar bl« fn« Älcinfte an feinem Äörper fo»

woHl, al« an ben lifjm gelieferten ©adjen; er mup barauf auf«
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Aom rechten Flügel teS ersten Treffens goloppirte General

de Ladmirault mit dem Gencralstäbe tem Marschall zur'Ucbergabe

des Rapportes entgegen, worauf beide Stäbe die Fronten
der salutirenden Trnppcn, die sich zufolge Beschlusses dcê Mtnlster-
rathes jedes Zurufes enthielten, hiirabritten.

Mai schall Mac Mahon nahm alsdann gegenüber der Präsident-

fchaftltchen Loge Aufstellung, währcnd General Ladmirault an der

Spitze der Truppen defilirte.
Der Vorbeimarsch der Infanterie geschah tn BatatllonS-Ko»

lonne mit Gewehr übcr.

Die Ecole de St. Cyr, die Garde républicaine und SappeurS-
Pompler« wurden oon den Tribünen mit enthusiastischem Zuruf
und Tücherschwenken empfangen und ihre musterhafte Haltung
»erdiente gewiß Anerkennung, wenn auch dir Ausdruck, den

dieselbe fand, nicht nach Jedermann« Geschmack scin konnte. Dcm
deutschen Ofsizier, welcher eS als schönste Belohnung empfindet,
wenn da« Auge seines Kriegsherrn mit Wohlgefallen auf ihm
und der Truppe ruht, erscheint solche Ovation befremdend und

stolz würde cr cinen Tausch von rer Hand weisen.

Auf die Elite-Truppcn folgte die große Zahl der Lintcn-Negi'
mcnter, tcrenHalrung ebensowohl Anerkennung gezollt werdcn muß.

Der Marsch war schnell und bestimmt, wenn auch »on dem

strammen Tritte, der in mancher anderen Armee gebräuchlich ist,

abgesehen wurde.

Da stch die französischen Linien-Negimenter durch nicht« als

durch die am Kragen aufgenähte Nummer unterscheiden, so konnte

e« nicht fehlen, daß der Vorbeimarsch einer so großcn Truppcn-
masse etwa« eintönig wurde, zumal die Tesiliermärsche durch das

beständige überlaute Einfallen der Signalhörner keine Abwechselung

zu bieten schienen. Weder ein JZger-Bataillon, Zuavcn odcr

afrikanische Truppcn befanden sich dteseSmal in der Parade.
Trotz der kleinen Distanzcn, welche dte BataillonS-Kclvnncn

hattcn, nahm der Vorbeimarsch der Infanterie über eine Stunde
in Anspruch.

Die Anordnungcn zum Abmarsch der Infanterie waren gut
getroffen »nd glicht die geringste Stcckung machte sich fühlbar,
was bci dcr großcn Truppenmassc, dtc sich in die engen Wcge

ergoß, jedenfalls Anerkennung veidicnt. Die Marschordnung dcr

Truppen mar auch auf dem Rückmarsch eine unverändert gute.
Einc lebhafte Bewegung machte sich tm Publikum geltend, als

die Artillcric sich zum Parademärsche anschickte. Dieselbe defilirtc
tm Trabe in Battertefront, dcrart, daß jedesmal der Gcschützlinte

die zugehörigen MunittvnSwagen folgten. Es erzielte hierdurch

die weiter oben erwähnte Art der Bespannung einen besondere»

Effekt.

Man muß gestehen, daß Geschlossenhrtt und Richtung der

Batterien nicht« zu wünschen übrig ließ, wie denn auch Schwenkungen

im Galopp und andere Bewegungen mit äußerster Präzision

ausgeführt wurden.

Die Tribünen empfingen die Artillerie mit lebhaften

Kundgebungen und das allseitige Interesse war um fo großer, al« der

Franzose in dcr Vermehrung und Vervvllkvmmnung dieser Waffe
da« Geheimniß de« Stege« gefunden zu haben glaubt.

Der Artillerie folgte unmittelbar die Cavallerie in ESkadrvn-

front. Dcr Vorbeimarsch gcschah auch von thr durchweg tm

Trabe. Die Gangart war räumig, vicllcicht etwas zu räumig,
denn ein nicht unbeträchtlicher Theil der leichten Cavallerie ga-

loppirtc und konnte ntcht wieder zum Trabe pariren. Es schien,

als ob die Dressur der Pferde nicht überall eine vollendet gute

gewesen sei, denn mehr als einmal konnte man wahrnehmen, daß

Pferde hart wurden und die ESkadronS mehrgliedcrig ritten. Bet

den Schwenkungen tm Galopp flatterten die herumgehenden

Flügel weit ins Fcld hinein, wie sich denn überhaupt ctn

Mangel an geschlossenem Reiten bet den Chasseurs und Husaren

kund gab.

Vollendet schön, Im bestimmtesten Tempo bei alle» Bewegungen

verharrend, pröfentirten sich dte Kürassier-Regimenter. ES waren

dieselben — daê 2., 4., 8. und 9. Regiment —, wclche bet

Wörth eine verzweifelte Tapferkeit bewiesen hatten, und ein wahrer

Sturm »on Begeisterung ward thnen zu Theil.

Als die letzle Eskadron die Revue passirt batte, leerten sich

mit großer Schnelligkeit die Tribünen und eine unglaubliche

Menschenmenge ergoß sich in das BoiS de Boulogne, wohin der

Marschall, »om Publikum stets frostig begrüßt, seinen Wcg
genommen hatte.

Soweit eine Parade überhaupt ein Urtheil übcr die Truppe
zuläßt, können wir den Franzosen zu dem Resultati, welches die

Frucht ernstester Arbeit ist, nur Glück wünschen.

Scgenvvll wird solche Arbeit für das Land wcrden, wenn sie

cin Ziel unverrückbar im Auge behält:

„Die Erhaltung des Friedens! '
(MIlit. Wochenblatt.)

Verschiedenes.
— (Ueber die Ausbildung der Rekruten.) Die

„Neucn Militärischcn Blätter' bringen tm 2. Heft dc« VIII.
BandcS einen bezüglichen Aufsatz, der vielfach lehrreich Ist, und

dcm wir hier die Stellen, weiche die moralische Erziehung de«

Nekruten zum Kricgcr bchandcln, cntnehnien wollen.

„Die Ausbildung der Rekruten ist von einer ganz unermeßlichen

Wichtigkeit, da von ihrer Güte und Gründlichkeit die

KricgSfertigkcit der ganzen Armee abhängt. Jedes Versehen,

jede Nachlässigkett bei derselben wird sich später in ganz emxsind-

licher Weise rächen. Sie ist dazu berufen, dcn Mcnschcn, so zu

sagen, erst recht zum Menschen und demnächst zum Soldaten zu

machen.

Man vergegenwärtige sich nur die verschiedenartigen Elemente,

welche durch die R>kruten»eriode zu derselben Höhe der

militärischen Brauchbarkeit gebracht werden sollcn.

Ntcht immcr werden fchöne, gut gewachsene und mit geistigen

Fähigkeiten begabte Leute zum militärischen Berufe vorbereitet —
nein, dte ganze Masse des Volk-S ist dazu berufen, da« Vaterland

zu vertheidigen, also das Volk in seiner Gesammtheit soll

zu Soldaten auêgebilret wcrden.

Nur Terjcnige, welcher sich die Wahrheit dieser Thatsache In

ihrer ganzen Tragweite vvr Augen stellt, wlrd die Schwierigkeiten

begreifen können, mit denen die Erzieher der Nekruten zu kämpfen

haben, um thre Aufgabc zu erfüllen.

Dcr Grundpfeiler, auf dem die Existenz unserer ganzen Armee

beruht, tst der militärische Geist, der in derselben gepflegt wird,
ohne welchen jede andre Thätigkeit zur Erfüllung unseres Be»

rufcS unnütz und werthlos ist.

Diesen dcn jungcn Leuten einzuimpfen, ist die eine und zwar
die wichtigste Thätigkeit bei der NekrutenauSbildung, da sich diese

auf die geistigen Fähigkeiicn bezieht, die andere, die Dressur,

dient dazu, die körpcrlichcn Fähigkeiten auszubilden und zum
militärischen Berufe zu verwenden.

Jn diesen beiden Hauvtsächlichkeiten, der Erziehung deS Geiste«

und der Ausbildung des Körpers oder mit andern Worten, tn

der Instruction und der Dressur bcstcht die ganze Wirksamkeit

des RckruteiiofstzicrS; diese zu erörtern und dem jungen Kameraden

einen Rathgeber bei seiner ersten Thätigkeit zu geben, soll

der Zweck dieser Zeilen sein.

Zunächst ist es von ganz besonderer Wichtigkeit, daß der

Rekruten-Offizier, der sich am allcrmctften »on allen andern

Vorgesetzten mit den Rekruten, die aus ihrer früheren Stellung tn

ganz fremde, ungewohnte Verhältnisse kommen, zu beschäftigen

hat, diesen mit Wohlwollen und »oller Sicherheit entgegenkommt,

«eil dadurch gleich von vornherein das Vertrauen derselben zu

ihren Vorgesetzten geweckt wird. Denn haben erst die Leute die

Zuversicht gewonnen, daß Ihre Vorgesetzten eS gut mit thnen

meinen und über das, was sie zeigen sollen, ganz klar flnd, dann

eignen sie sich auch die gezeigten Sachen leichter an.

Bet der JnstruktionSstunde kann nur auf die Gründe hingedeutet

werden. welche das Vertrauen zum Vorgesetzten bedinge»

und auf die Nothwendigkeit desselben. — Gleich vom ersten Tage

an muß der Mann an Ordnung, Pünktlichkeit, Reinlichkeit

gewöhnt werden und zwar bi« in« Kleinste an seinem Körper

sowohl, al« an den ihm gelieferten Sachen; er muß darauf aus»
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tttctffam gemadjt werben, bap gerate bfefe Sugenbcn nfdjt blop

jccem Solbaten, fonbern überHaupt jebem SWenfdjcn eigen fein

follen. SWan mup ibm jeigen, wie bie iHm gcliefetten ©adjen
pfecn muffen, wie er pdj wafdjen, fämmen, anjteljen mup, um

bem SRode, ben er »on nun an tragen fott, ©bre ju madjen....
Um ble SRcfruten ju militärlfdjcm ©elfte ju erjicHen, bienen

bte ©rläuterungen unb SBeleHrungcn über bie iHnen obllcgenben

SPftldjtcn be« ©ottatenPanbe«.

©em Dfpjier werben bfe SHemata jufatlen muffen, weldje ben

Untcrofpjicren ju fdjwer pnb, b. t). biefenfgen, bet benen man
etnen tjötjeren S8ilbung«grab, at« ben be« Unterofpjier«, »orau«'

fefeen mup. ©aju geHören tie SBegriffe »on Sreue, ©eborfam,

Sapfctfelt, Sffiidjllgfelt be« ©otbatenftanbe«, Siebe ju bemfelben,

fobann SHeorie be« ©djiepen« unb aupetgewöHnlldje gätte im

©atnljon<Sffiadjtbfenft.

©erartige S8egrlff«beftnlt(onen fönnen »on bem Unterofpjier,
ber bodj meift nfdjt »fct über bem SBllbungJgrab te« SRefruten

fteHt, nidjt gut inftruftt werben, ba ber SeHrer, um foldje ab«

(hatte SBegriffe ju erläutern, notHwcnbigcrwcifc einen HöHern Sßll'

bungjgrab at« ber ©djuler cfnneHmen raup, um £crr über ben

©etft be« ©djütcr« ju fefn.

©en Unterofpjfcren Hfl18c»en übcrlaffe man »felmeHr fotetje

Sljemata, bei benen man ein Höljerc« SBctftänbnip nidjt »orau««

fefet unb bri tenen e* pdj befonber« um ©t lernen gcwtffer gor»
matltäten Huntett.

Um bte SRefruten mit ben SPfliiHtcn : Sreue, ©cHorfam u. f. w.
betannt ju madjen, wirb e« »ortHeilHaft fein, biefelben Pet« in

SBerbinbung mit ben Ärleg«artlfetn ju bringen unb an benfelben

ju jeigen, etnen rofe gropen SffiertH man auf bte ©tfüttung bet*

felben legt, ba Pe feber SReuelntretenbe jmgaHneneibe befdjwören

mup, unb wie fdjwer bie SRfdjtbefolgung betfelben geaHntet roitb.
©a« ©rfte, wa« tn ben SRefruten gewedt unb angeregt werben

mup, ijt ble Ueberjeugung »on ber Sffitdjtigfelt be« ©olbaten*
pantc« unb Suft unb Siebe ju bemfelben. SBenfge »on bengeu»

ten, bfe al« SRcfruten efngePeßt werben, Haben einen Begriff »om

©olbatenPanb, bie SWeHrjaljl weip nfdjt, we«Halb ein £eer ge.
Hatten wirb, unb fommen meift mit fdjwercm ©erjen jum SWllf*

tär, weft pe ©Item unb ©cfdjwifter, beren ©tüfee unb SBcrforger

fie »lettefdjt geroefen ftnb, Haben »erlaffen muffen, um ber gabne

ju folgen, ©a Ift c« nun bie SBftfdjt unb Slufgabe bc« Dfpjier«,
ble SRcfruten ju bcleHren über ben neuen ©tanb, tem pe nun
angeHöten fotten, (Hnen »on ben Saaten, ber ©röpe unb bet

SWadjt bet Slrmee ju erjagen, iHnen bie golgen unb SRadjtHelle

au«juma(en, wetdje in einem Ätleg«fatle entfteHen würben, roenn

feine Slrmee ba wäre, tap biefe baju berufen fei, ba« SBaterlanb

ju »crtHetblgen unb bie getnbe »om Häu«l(djen §eerb ju »er»

treiben, gerner erjät)lt man (Hnen, bap tie Slrmee nur au«

eHrenHaften Seuten tieftetje, bap 3eber bienen muffe unb bap 3cber

ju tet eHrensotten SPftfdjt berufen fei, ba« SBaterlanb gegen fnnere

unb äupere geinbe ju vcrtHefbfgen.

©urdj fotdje SBeleHrungcn wftb fn bem SRcfruten bfe SBatet.

lanb «liebe angefadjt, Suft unb Siebe ju feinem neuen ©tanbe unb

ber gute Sffiitte erwedt, Sllle«, wa« geleHrt wirb, fe gut al« mög«

ltd) ju madjen, um ba« ju erlernen, wai er ju feinem SBerufe

braudjt.

SWan madjt fetner ben SRefruten auf ben SffiaHlfprudj ber

preuplfdjcn Slrmee, ber auf feinem ßelmabler fteHt, aufmerffam:
„SWit ©Ott für Äönfg unb SBaterlanb" unb erjagt <Hm: Slu«

ber #anb be« Ärieg«Herrn Haben wfr unfre gaHne erHalten, um
immet an itjn erinnert ju werben, <Hr wftb ber ©fb getriftet, fte

etHält biefelben ©Hrenbejeugungen, wie ber Äaifer.
©lefe gaHne ift ba« §cfllgtHum iHre« SruppentHefl«, pe mup

mft bem lefeten SBIuttropfen »ertHeibigt werben, IHre ©Hre ift
unfre ©Hre, fft pe »erloren, pnb wtr gefdjänfcet.

Su bfefen ©ebanfen mup ber SRefrut begefftert werben, um
iHn jum brasen unb eHttfebenben ©olbaten ju erjfeben, unb
burdj foldje SBelcHrungen gleidj »om erften Sage fetnet ©fenftjeft
an, wtrb bte waHre Siebe ju fefnem SBaterlanb geweeft unb ber*
fetbe jn einem tüdjtfgen ©liebe ber Slrmee gemadjt.

©tu anberer SBegrlff, ber bem SRefruten »om Dfpjier erläutert

werben mup, ip: SÄutt) unb Sapferfeit. SJefdjt Sebeth ftttb bfefe

für bett ©ottaten ganj unentbeHrlldjcn Sugenbcn angeboren, aber

3etcr mup ftdj biefelben aneignen. SBeite ©Igenfebaften »erleiHen

tem SKenfdjen bie Äraft, oHne gurdjt einer ©efaljr entgegenju»

getjen unb grope Slnftrengungen ju ertragen.
SBei ©rflärung biefer ©Igenfebaften ift bem SRefruten bcutlfdj

ju madjen, bap nidjt nur ber pHuPfdj patfe SWann inutHfg uno

tapfer fein fönne, fontern bap audj Jeber fdjwädjtldjc SWcnfdj burdj
©nergfe unb ©elbftüberwfnbung im ©tanbe fei, pdj SWuUjunb

Sapferfeit ju erwerben.

gerner bcteHrt man tHn, bap biefe Sugenbcn nidjt nur im

Äriege, wo e« Hript, bem geinbe füHn cntgegenjugcHen unb iHm

©tanb ju Hatten, jur ©iltung fommen, fonbern bap audj ble

grieben«jrit »feie ©elegenHeit bietet, biefelben tHeil« ju erwerben,

(Heil« ju erproben. Um biefelben ju erwerben, mup man »on

ber Sffiidjtfgteft be« SBerufe« burdjbrungen fefn, bann erft fann

man alle Slnftrengungen, ble Ärfeg unb grlebe mit pdj bringen,

ertragen.
SWit biefer Sapferfeit aber unb biefem SWuUj mup audj bie SBe»

fonncnHeit »erbunben fein, bie e« bem ©olbaten möglidj madjt,

tie Sage, in bet et pdj augenblldlfd) bepnbet, ju ütierfetjen unb

temgemäp fefne SWapccgetn ju ergreifen.
SRur ber ©otbat, ber Äopf unb £erj auf bem redjten gtede

Hat, bef bem bfe SBeHcrjtHeit unt bet SWutH mit bet ruljlgen Ueber»

legung unb SBcfonncnHeit gepaart tp, wirb bet ©efaHr, In ber et
Pdj bepnbet, lüfin in« Sluge fdjauen unb bie ridjtigen SWittet er«

greifen, biefelbe abjuwenben.
©obann mup bem SRefruten etn SBegrlff gemadjt wetben »on

ber mititärifdjen Unterortnung, ber Unlerotbnung be« eignen
Sffiitten« unter ben be« SBorgefefeten. ©« mup iHm ber Unter«

fdjleb flar gemadjt wetben jwifdjen bem ©eHotfam, ben er bi« ju
feinet ©inftedung fannte, ben er feinen ©Item unb SeHretn er«
wie« unb bem etfernen, mttttärlfdjen ©eborfam, »on beffen ridj*
tiger $anbHabung bie ©Uclpltn unb burd) biefe bie ©riftenj ber

ganjen Sltmee abHängt. ©er SRefrut mup burdjbrungen gemadjt
werben, bap ber unbebingte militärifdje ©eborfam burdjau« notfj«
wenbig fft, bap nur etn Sffiitte criftiren batf unb bap pdj biefem
Sitte unterertnen muffen.

Suglefdj mup man iHn mit ben golgen tc« ©egentbeil« be«

fannt madjen, wenn Seber nad) feinem eigenen SBillen Hanbeln
fönnte. ©cn ©eHorfam foll aber nidjt gurdjt »or ©träfe b,txwxt
rufen, fonbern bfe Ueberjeugung, bap er jum SBeften be« gropen
©anjen gebordjt unb bap UngcHorfam für IHn forooHl wie für
feine Äameraben »er,betblldj werben fönnte.

©ng »erbunben mit bem ©eHorfam ift bie Sldjtung unb ©Hr>

erbietung, bie ber ©otbat feinen SBorgefefeten erweifen mup.
SRadj etner foldjen SBorbereitung, wäHrenb weldjer bie SRefruten

audj butd) iHre Unterofftjiere übet allgemeine militärifdje SBerHält»
niffe, Drbnung tn ber Äaferne unb über bie SRamen iHrer SBor*

gefefeten unterridjtet Worten ftnb, beginnt man ibnen bie Ätieg««
artltet, bte iHnen »or iHrer SBcrcitigung einmal uorgclefen unb
jum SHeil erläutett ftnb, grünblid) ju erflären. ©abei ift e«

nidjt notHroenbig, Jeben einjelnen SParagrapHen ju erläutern, ba
tn meieren äuättüde »orfommen, bie ben SReftuten etft bet

längerer ©ienftjeit ftar unb »erftänblidj gemadjt werben fönnen,
fonbern man begnügt ftd) bamit, benfelben biejenigen Slttifet
grünblid) ju erflären, in benen bte QauptvergeHcn ber ©olbaten
gcfcnnjeidjnet Pnb, alfo: SBerlaffcn ber gabne, Ur(aub«überfdjrci<
tung, UngeHotfam, SruntenHett unb ©IcbpaHl.

(©djlup fotgt.)
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Mcrksam gemacht werden, daß gerade diese Tugenden ntcht bleß

jedem Soldaten, sondern überhaupt jedem Menschen eigen setn

sollen. Man muß thm zeigen, wie die ihm gelieferten Sachen

sitzen müssen, wie er sich waschen, kämmen, anziehen muß, um

dem Rocke, dcn cr »on nun an tragen soll, Ehre zu machen....
Um die Rekruten zu militärischem Geiste zu erziehen, dienen

die Erläuterungen und Belehrungen über die ihnen obliegenden

Pflichten de« Soldatenstande«.

Dem Offizier werken die Themata zufallen müsscn, welche den

Unterofsizicren zu schwer sind, d. h. dikjenigen, bet denen man
einen hîhne» Bildungsgrad, al« de« de« Untervffiztns, vor»»«-

setzen muß. Dazu gehören die Begriffe »on Treue, Gehorsam,

Tapferkeit, Wichtigkeit de« Soldatenstande«, Liebe zu demselben,

sodann Theorie de« Schießen« und außergewöhnliche Fälle im

Garnisoii'Wachtdienst.

Derartige Begrlffsdesinitlonen können »on dem Unterofsizier,
der doch meist nicht viel über dem Bildung«grad de« Nekruten

stcht, ntcht gut instruirt «erden, da der Lehrer, um solche

abstrakte Begriffe zu erläutern, nothwendigerweise einen höhern Bll>

dung«grad al« der Schüler einnehmen muß, um Herr über den

Geist de« Schüler« zu sein.

Den Unterofsizicren hingegen überlasse man vielmehr solche

Themata, bei denen man ein höheres Verständniß nicht voraus-
setzt und bet denen e« sich besonder« um Erlernen gewisser

Formalitäten hantelt.

Um dt« Rekruten mit den Pflichten: Treue, Gehorsam u. s. w.

bekannt zu machen, wird e« »vrthcilhaft sein, dieselben stet« in

Verbindung mit den Kriegsartikeln zu bringen und an denselben

zu zeigen, eine« wte großen Werth man auf die Erfüllung
derselben legt, da sie jeder Neueintretende .im Fahneneide beschwören

muß, und wie schwer die Nichtbesolgung derselben geahndet wird.
DaS Erste, waS in den Rekruten geweckt und angeregt werden

muß, ist die Ueberzeugung von der Wichtigkett des Soldaten-
stände« und Lust und Liebe zu demselben. Wenige »on den Leuten,

dte als Rekruten eingestellt werdcn, haben einen Begriff vom
Soldatenstand, die Mehrzahl weiß ntcht, weshalb ein Heer
gehalten wird, und kommen meist mit schwerem Herzen zum Militär,

weil sie Eltern und Geschwister, deren Stütze und Versorger
sie vielleicht gewesen sind, haben »erlassen müssen, um der Fahne

zu folgen. Da ist es nun die Pflicht und Aufgabe dcê Ofsizier«,
die Rckrutcn zu belehren über den neuen Stand, dem sie nun
angehören follen, thnen »on den Thaten, der Größe und der

Macht der Armee zu erzählen, thnen die Folgen und Nachtheile

auszumalen, welche in einem Kriegsfall« entstehen würden, wenn
keine Armee da wäre, daß diese dazu berufen sei, da« Vaterland

zu vertheidigen und die Feinde vvm häuslichen Heerd zu
vertreiben. Ferner erzählt man ihnen, daß die Armee nur aus

ehrenhaften Leuten bestehe, daß Jeder dienen müsse und daß Zeder

zu der ehrenvollen Pflicht berufen sei, das Vaterland gegen innere
und äußere Feinde zu vertheidigen.

Durch solche Belehrungen wird ln dem Rekruten die Vater,
land «liebe angefacht, Lust und Liebe zu seinem neuen Stande und

der gute Wille erweckt, Alle«, »a« gelehrt wird, so gut al« mög-
lich zu machen, um da« zu erlernen, was er zu seinem Berufe
braucht.

Man macht ferner den Rekruten auf den Wahlspruch der

preußischen Armee, der auf seinem Helmadler steht, aufmerksam:

»Mi, Gott für König und Vaterland" nnd erzählt ihm: Au«
der Hand de« Kriegsherrn haben wtr unsre Fahne erhalten, um
immer an ihn erinnert zu werden, ihr «ird der Eid geleistet, sie

erhält dieselben Ehrenbezeugungen, «ie der Kaiser.
Diese Fahne ist da« Hciligthum ihre« Truppentheils, sie muß

mit dem letzten Bluttrvxfen »erthetdtgt «erden, ihre Ehre ist
uns« Ehre, ift sie verloren, sind «ir geschändet.

Zu dies«« Gedanken muß der Rekrut begeistert werden, um
thn zum braven und ehrliebenden Svldoten zu erziehen, und
durch svlche Belehrungen gleich vom ersten Tage seiner Dienstzeit
an, wird die wahre Liebe zu seinem Vaterland geweckt und
derselbe zu einem tüchtigen Gliede der Armee gemacht.

Ei» anderer Begriff, der dem Rekruten vom Offizier erläutert

wcrden muß, ist: Muth und Tapferkett. Nicht Jedem flnd dies«

für den Soldaten ganz unentbehrlichen Tugenden angeboren, aber

Jeder muß sich dieselben aneignen. Beide Eigenschaften verleihen
tem Menschen die Kraft, ohne Furcht einer Gefahr entgegenzugehen

und große Anstrengungen zu ertragen.
Bet Erklärung dtcscr Eigenschaften ist dem Rekruten deutlich

zu machen, daß nicht nur der physisch starke Mann muthig und

tapfer sein könne, sondern daß auch jeder schwächliche Mensch durch

Energie und Selbstüberwindung im Stande sei, sich Muth und

Tapferkeit zu erwerben.

Ferner belehrt man thn, daß diese Tugenden nicht nur tm

Kriege, wo e« heißt, dem Feinde kühn entgegenzugehen und ihm
Stand zu halten, zur Geltung kommen, sondern daß auch die

FriedenSzctt viele Gelegenheit bietet, dieselben theils zu erwerben,

theils zu erproben. Um dieselben zu erwerben, muß man von
der Wichtigkeit des Berufe« durchdrungen sein, dann erst kann

man alle Anstrengungen, die Krieg und Friede mit sich bringen,

eriragen.

Mit dieser Tapferkeit aber und diesem Muth muß auch die

Besonnenheit verbunden sein, die eS dem Soldaten möglich macht,

die Lage, tn der er sich augenblicklich befindet, zu übersehen und

demgemäß setne Maßregeln zu ergreifen.

Nur der Soldat, der Kopf und Herz auf dem rechten Flecke

hat, bet dem die Beherztheit unt der Muth mit der ruhigen
Ueberlegung uud Besonnenheit gepaart ist, wird der Gefahr, iu der er

sich befindet, kühn in« Auge schauen und die richtigen Mittel
ergreifen, dieselbe abzuwenden.

Godann muß dem Rekruten ein Begriff gemacht werden vvn
der militärischen Unterordnung, der Unterordnung de« eignen

Willen« unter den de« Vorgesetzten. Es muß thm der Unterschied

klar gemacht werden zwischen dem Gehorsam, den er bis zu
seiner Einstellung kannte, den er stink» Eltern und Lchrcrn er»
wie« und dem eisernen, militärischen Gehorsam, vvn reffen
richtiger Handhabung die Disciplin und durch diese die Eristenz der
ganzen Armee abhängt. Der Rekrut muß durchdrungen gemacht
werden, daß der unbedingte militärische Gehorsam durchau«
nothwendig ist, daß nur ein Wille cxistiren darf und daß sich diesem
Alle unterordnen müssen.

Zugleich muß man ihn mit den Folgen de« Gegentheil«
bekannt machen, wenn Jeder nach seinem eigenen Willen handeln
könnte. Den Gehorsam soll aber ntcht Furcht »or Strafe hervorrufen,

sondern die Ueberzcugung, daß er zum Besten de« großen
Ganzen gehorcht und daß Ungehvrsam für ihn sowohl «ie für
seine Kameraden verderblich werden könnte.

Eng verbunden mit dem Gehorsam 1st die Achtung und
Ehrerbietung, die der Soldat seinen Vorgesetzten erweisen muß.

Nach etner solchen Vorbereitung, während welcher die Rekruten
auch durch thre Unteroffiziere über allgemeine militärische Verhältnisse,

Ordnung t» der Kasnnt und übn dk Namen threr
Vorgesetzten unterrichtet worden sind, beginnt man ihnen die Kriegsartikel,

die thnen vor threr Vereidigung einmal vorgelesen und
zum Theil erläutert sind, gründlich zu erklären. Dabei tft eS

ntcht nothwendig, jeden einzelnen Paragraphen zu erläutern, da
tn mehreren Ausdrücke vorkommen, die den Rekruten erst bei
längerer Dienstzeit klar und verständlich gemacht werden können,
svndern man begnügt sich damit, denselben diejenigen Artikel
gründlich zu erklären, in denen die Hauxtvergehen der Soldaten
gekennzeichnet sind, also: Verlassen der Fahne, UrlaubSüberschrei-
tung, Ungehvrsam, Trunkenheit und Diebstahl.

(Schluß folg,.)
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